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Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Luzern I Band 30 1988

Die Rigi im Rahmen der spät- und
nacheiszeitlichen Vegetationsgeschichte der Schweiz

Conradin A. Burga

Zusammenfassung

Die ersten pollenanalytischen Untersuchungen m
der Zentralschweiz erfolgten 1928 durch Keller.
Von Wynistorf (1985) stammt die erste und
bisher einzige moderne Pollenanalyse aus dem
Gebiet der Rigi.

Es wird der Wandel der Vegetationsdecke seit
den letzten 15000 Jahren dargestellt. Nach einer
Steppenphase erfolgte vor etwa 12000 Jahren die
spatglaziale Wiederbewaldung durch Fohre und
Birke. Seit Beginn der Nacheiszeit wanderten die
wärmeliebenden Holzarten, wie Ulme, Linde,
Eiche, Ahorn und Hasel, ein.

Im Atlantikum erreichten die Weisstanne und
kurz spater die Buche das Gebiet. Die Fichte
wanderte von Osteuropa im Lauf des Subboreals
in die Zentralschweiz ein

Resume

Les premieres recherches se basant sur l'analyse
es pollens effectuees en Suisse centrale ont ete
aites par Keller en 1928. C'est Wynistorf qui a
ah en 1985 la premiere et jusqu'ä present la seule

analyse des pollens moderne dans la region du
Rigi.

On constate une evolution de la vegetation
depuis les 15 000 annees passees. Apres une phase
de steppe ll y a 12000 ans environ, ll y eut le
reboisement ä l'epoque du Tardiglaciaire avec le

pin et le bouleau. Depuis le debut du Postgla-
ciaire les especes d'arbres thermophiles sont
apparues, telles que l'orme, le tilleul, le chene,
l'erable et le noisetier.

C'est durant l'Atlantique que le sapin argente
et peu apres le hetre sont arrives dans la region.
Au cours du Subboreal l'epicea, venant de

l'Europe Orientale, a fait son apparition en Suisse
centrale.

Abstract

First pollen analytical investigations in Central
Switzerland were made m 1928 byKELLER. Wynistorf

(1985) was the first to analyse according to
modern principles material of the Rigi mountain.

Vegetational change during the last 15 000 years
is illustrated. After a steppe phase, a first late-
glacial pine-birch forest settled 12000 years ago.
Thermophilous tree species, including elm, lime-

tree, oak, maple and hazel, immigrated during
the early Holocene. During the Atlantic, fir and,
later, beech settled in the Rigi area. The Subboreal

is characterized by the immigration of spruce
from East Europe to Central Switzerland.
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Fig. 1: Pollenanalytische Fundpunkte zur Vegetationsentwicklung wahrend des Allerod-Interstadials
(11700—11000 B.P.). Die Fohre war damals die am häufigsten verbreitete Holzart. In den Zentralalpen

trat bereits an einigen Stellen erstmals die Arve auf.

Liste und Legende zu den Figuren 1-5
• Fohre (Pinus sylvestris, Pinus mugo)
3- Arve (Pinus cembra)
O Birke (Betula)
j Wacholder (Juniperus)

Erle (Alnus incana, Alnus glutinosa)
0 Grunerle (Alnus viridis)

Hasel (Corylus avellana)
m Eichenmischwald. Ulme, Linde, Eiche,

Ahorn (Ulmus, Tiha, Quercus, Acer)
x Weisstanne (Abies alba)
A Fichte (Picea abies)
1 Lärche (Larix decidua)
A Buche (Fagus sylvatica)

Die Zentralschweiz und speziell der
Umkreis der Rigi war im Vergleich zu vielen
Gebieten der übrigen Schweiz pollenanalytisch

und damit vegetationsgeschichtlich bisher

eher schwach untersucht (Burga 1988,
Furrer et al. 1987). Keller (1928) analysier¬

te erstmals Moorproben vom Zugerberg
(Vorderer und Hinterer Geissboden). Die

ersten pollenanalytischen Arbeiten an den

Pilatus-Mooren (Pilatus Seelein und Moore
im Eigenthal) stammen von Muller (1949).

Ludi&Studer (1959) führten Pollenanalysen

bei Steinhausen nahe am Zugersee
durch. Härri (1940) untersuchte pollenanalytisch

das grosse Moorgebiet des Wauwiler-
mooses. Eine der ersten modernen
Pollenanalysen führte Wynistorf (1985, unpubl.)
in den Sedimenten des Seebodens durch.

Neuerdings untersuchten Loiter (1988)
pollenanalytisch die Ablagerungen des

Rotsees, Küttel (1987, unpubl.) Sedimente von

Uffikon sowie Ammann (1987, unpubl.) Profile

des Zugersees. Das bedeutende Schie-

ferkohlevorkommen von Gondiswil-Ufhu-
sen-Zell wurde von Wegmuller (1987)
eingehend pollenanalytisch bearbeitet.
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Fig. 2: Vegetationsentwicklung zu Beginn der Nacheiszeit wahrend des Praboreals. Die Fohre, Arve
(Zentralalpen) und die Birke waren die dominierenden Waldbildner um 10200-8800 B.P.

Ferner stehen in Bearbeitung die Moore
des Eigenthals (Forrenmoos und Pilatussee)
durch Gehrig, (in Vorb).

Das bisher einzige Profil an der Rigi, das
Pollendiagramm «Seeboden» von Wynis-
torf (1985, unpubl.), umfasst eine über 14 m
lange Sequenz vom Spätglazial (Älteste
Dryas, ca. 15000 B.PA) bis zum Subboreal
(ca.3000 B.P.). Die jüngsten Moorablagerungen

wurden bisher noch nicht analysiert,
so dass über die menschliche Landnahme
aus dem Profil noch nichts herausgelesen
werden kann (vgl. den Beitrag von Wynis-
torf in diesem Band).

Die Rigi stellt mit einer maximalen
Meereshöhe von 1798 m, nahezu im Herzen der
Schweiz und am nördlichen Alpenrand gele-

B P - before present (=Jahre vor 1950)

gen, gleichsam eine Insel dar, die zunächst
von den Eismassen des Reussgletschers und
dann im Spät- und Postglazial von der
wechselnden Zusammensetzung der einwandernden

Baum- und Strauchgesellschaften
umbrandet wurde.

Der berühmte Nagelfluhberg befindet
sich also dort, wo zahleiche Wege der
einwandernden, waldbildenden Holzarten im
Postglazial sich mehrfach kreuzten (Burga
1980, Zoller 1987).

Der heute im Gipfelbereich vorwiegend
von subalpinem Nadelwald bestockte Berg
(Schmid 1945) wies im Laufe der letzten
12000 Jahre einen regen Wandel der
Vegetationsdecke auf.

Kurz nach dem Abschmelzen der
würmeiszeitlichen Gletscherströme bis weit ins

Alpeninnere hinein, wies nach den
pollenanalytischen Untersuchungen auf der See-
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Fig.3: Grundzuge der Vegetation zur Zeit des Boreais (8800—7500 B.P). Nördlich der Linie
Genfersee-Berner Oberland-Todi-Sargans beherrschte die Hasel das Vegetationsbild. In den

Zentralalpen dominierten Fohre, Arve, Lärche, Weisstanne und Fichte als neueinwandernde
Holzarten.

boden Alp das Rigigebiet um 15000-13000
B.P. (Alteste Dryas) eine Artemisia-Steppe
mit Chenopodiaceae, Caryophyllaceae, He-
lianthemum, Salix, Juniperus und Hippo-
phae auf. Dieses Gebiet unterscheidet sich
in der Vegetationszusammensetzung noch
kaum von den übrigen, eisfrei gewordenen
Arealen der Schweiz. Für diese sehr auffallige,

gesamtschweizerische Uniformitat des

pollenanalytisch ermittelten Vegetationsbildes
fehlt noch weitgehend die Erklärung

(Burga 1988).
Der bekannte späteiszeitliche Wiederbe-

waldungsversuch ab 13000 B.P. (Bölling-
Interstadial) zeichnet sich an der Rigi durch
erste Holzarten, wie Juniperus und Betula,
ab. Nach den Pollendiagrammen «Seeboden»

und «Rotsee» spielte dabei die Birke
schon eine recht bedeutende Rolle. Während

der ausgeprägten, spateiszeitlichen

Warmphase ab etwa 12000 B.P. (Alleröd-
Interstadial) war auch das Areal der Rigi
von Pinus (wohl Pinus sylvestris) bestockt.
Es war dies eine ausgesprochene Föhrenzeit,

die praktisch die ganzen Alpen, das

Mittelland und den Jura bis zu einer Meereshohe

von etwa 1600 m umfasste (Fig. 1).

Der markante Klimaruckschlag vor rund

11000 B.P. (Jüngere Dryas), bewirkte auch

an der Rigi eine leichte Erhöhung der
Steppenvertreter, wie Artemisia, Chenopodiaceae,

Helianthemum, Caryophyllaceae usw.

Dieser Zeitabschnitt ist gekennzeichnet
durch ausgeprägte Artemisia-IGramineae-
oder Pinus-Phasen fur praktisch das ganze,
schweizerische Areal (Zoller 1987, Burga
1988).

Die Wende zur Nacheiszeit (ab 10200

B.P., Präboreal) ist geprägt durch die
Einwanderung der wärmeliebenden Holzarten,
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Fig 4 Älteres Atlantikum (7500-6000 BP) mit dominierendem Richenmischwald im Mittelland,
dem Jura, den Vor- und Sudalpen Die Figur zeigt die Einwanderung der Weisstanne (Abies) von
Süden und das Vordringen der Fichte (Picea) aus den Ostalpen bis zur Linie St Galler Rheintal-Walensee-

Ilanz- Belhnzona

wie Ulme, Lmde und Eiche und durch eine
zunächst sehr weiträumig verbreitete
Fohrenzeit (Fig 2) Wahrend dem darauffolgenden

Zeitabschnitt des Boreais gelangte die
kurz vorher eingewanderte Flasel zur
Massenausbreitung Besonders die südlichen
Flanken der Rigi waren wohl dicht durch
lichten Fohrenwald mit Hasel als Unterwuchs

und mit ersten Vertretern des Eichen-
mischwaldes bestockt WieFig 3 zeigt, kann
sozusagen eine von Norden nach Süden
vordringende «Haselfront» festgestellt werden,
die vom östlichen Genfersee via Berner
Oberland—Zentralschweiz nach dem Chu-
rer Rhemtal zieht

Im Bereich der Zentralalpen etablierten
sich Larchen-Arvenwalder mit dem dazugehörigen

Encaceae-Unterwuchs Obwohl die
höchsten Erhebungen der Rigi sich hohen-
massig im Larchen-Arvengurtel befinden,

war entsprechend den Pollenanalysen dieses
Gebiet höchstwahrscheinlich nie Lärchen-/
Arvenareal Die heutigen Pinus cembra-
und Larix-Vorkommen der Rigi gehen wohl
alle auf ehemalige Pflanzungen zurück, wie
dies in der Flora des Kantons Luzern (1985)
erwähnt wird

Praktisch gleichzeitig mit der Hasel
gelangten Ulme, Eiche, Linde und Ahorn zu
starker Ausbreitung Die thermophilen
Lagen rund um den Vierwaldstattersee und

speziell die Hange südlich und südöstlich der

Rigi, waren wohl in ausgeprägterem Masse
als heute durch diese wärmeliebenden Holzarten

bestockt
Dieses Waldbild wurde im Lauf des Alteren

Atlantikums noch intensiviert, wobei

jedoch um die Wende zum Jungeren Atlantikum

(ca 6000 BP), die aus Süden und
wahrscheinlich aus Nordosten einwandern-
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Fig.5: Wahrend des Subboreals (4800-2800 B.P.) erreichte die Fichte (Picea) von der Ostschweiz

vordringend die Zentralschweiz, das Berner Oberland, den westlichen Jura und die Genfersee-
Gegend. In den Vor- und Sudalpen, im Mittelland und im Jura wanderte die Buche (Fagus sylvatica)
ein, wahrend in den Zentralalpen die Grunerle (Alnus viridis) sich auszubreiten begann.

de Weisstanne als zweite Nadelholzart das
Gebiet der Rigi erreichte (Fig. 4). Im Jüngeren

Atlantikum gelangte die Rotbuche, also
fast gleichzeitig mit der Weisstanne, in das
Gebiet, das sich in der Folgezeit zu einem
ausgesprochenen Buchen-/Tannenareal
entwickelte.

Von der aus Osteuropa einwandernden
Fichte ist zu diesem Zeitpunkt an der Rigi
noch nichts festzustellen. Diese erreichte
erst im Lauf des Subboreals (4800-2800
B.P.) geringe Pollenprozentwerte. Der heutige,

recht schmale Fichtengürtel der Rigi
weist darauf hin. dass er sich an der
Nordgrenze des voralpinen Fichtengebietes
befindet. Die Pollendiagramme Müllers
(1949) aus dem Eigenthal weisen erst fur die
jüngsten, subatlantischen Zeitabschnitte
nennenswert hohe Pollenprozentwerte der
Fichte auf. Zur Zeit des Subboreals ent¬

sprach die Nordgrenze des gesamtschweizerischen

Fichtenareals bereits annähernd
dem heutigen, natürlichen Areal (Fig. 5).

Der jüngste Zeitabschnitt, das Subatlanti-
kum (2800 B.P. bis zur Gegenwart), ist

durch die Einwanderung der Hainbuche als

letzte Holzart gekennzeichnet. Diese hat

aber nie eine bedeutende Rolle an der Rigi

gespielt und wird in der Luzerner Flora als

ziemlich selten vorkommend angegeben.
Die Edelkastanie, die am Fuss der Rigi

heute ganze Wäldchen bildet, muss als an-

thropogen eingeführte Baumart gelten, die

wie in der Südschweiz (Zoller, 1960) auch

hier wohl wahrend der Romerzeit oder noch

später angepflanzt wurde.
Die bereits im Subboreal eingewanderte

Grunerle gelangte vorwiegend in der
subalpinen Stufe der Rigi im Lauf des Subatlanti-

kums zu verstärkter Ausbreitung. Die ein-
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setzenden, alpwirtschaftlichen Aktivitäten
des Menschen trugen in vielen Fallen nach
Rodungen, besonders an feuchten Schattenlagen,

zur Vergrosserung des Grunerlenare-
als bei. Diese heute sehr häufig verbreitete
Erlenart ist vegetationsgeschichthch eines
der jüngsten Florenelemente der Vor- und
Zentralalpen.

Das heutige Waldkleid der Rigi ist,
abgesehen von den z.T. markanten, anthropoge-
nen Beeinflussungen, das Ergebnis eines
über 10000 Jahre andauernden Prozesses der
Einwanderung, der Ausbreitung und des

Ruckganges Ökologisch und herkunftmässig
recht verschiedener Florenelemente. Das
Klima wahrend der auskhngenden Wurmeiszeit

und seine spateren, postglazialen
Oszillationen (Burga 1979), die geographische
Lage der eiszeitlichen Refugien, die
topographischen Wandermoghchkeiten und das

physiologisch bedingte Wandervermogen
der einzelnen Holzarten, sowie deren
gegenseitiges Konkurrenzverhalten führten zum
heutigen, leider stark vom Menschen beein-
flussten, Vegetationsbild der Rigi.
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